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dncl Keule?
Mche vange Sorge will den Freund unseres Vater'
Iieicbletcken. wenn er die Stimmung , wie sie hier

° im deutschen Volke in die Erscheinung tritt , mit
Mnderootien Aufschwung aller Gedanken und Emp-
tu in den ersten Wochen und Monaten des Krieges
bt Damals überall in Deutschland nur e i n Wille

Je Tat: es galt. Kaiser und Reich zu retten vor der
der rings im Kreise anstürmenden Feinde, und alle

Mit alle Verzagtheit , aber auch alle Spuren innerer
Me und Zerriffenheit waren wie fortgewebt. Der herz-

de Siegeslauf unserer Heere beflügelte die allgemeine
Mg und jeder sehnte sich förmlich danach, feinTeu nnt-
>zu können an den Opfern und Entbehrungen, die ge-
werden mußten. Spielend wurden die Ausgaben der

Kriegführung überwunden . Die erwerbstätigen
H.De§ Volkes fanden sich mit überraschender Schnellig-
fiü die veränderte Wirtschaftsweise, die mannigfachen
'«ffe des Staates in die gesamte Bewegungsfreiheit
mzelnen wie ganzer Berufsstände wurden als selbst-

MiÄe Kriegsnotwendigkeiten willig hingenommen,
jliemand blieb zurück, so oft auch der Ruf zu patrro-
«i Öpfergaben dieser oder jener Art erscholl,
inzwischen sind bald sechzehn Kriegsmonate vergangen.
, tonnten allerdings nicht erwarten , daß die unbe-
Me Stimmung der Anfangszeit sich unverändert
idiese langen und schweren Monate erhalten wurde,
ffirieg, der uns erst als das ungeheuerste Ereignis
-Lebens in den Weg trat , ist eine Dauererscheinung
'dm. Man hat sich an ihn gewöhnt wie an eme

be Erfahrung. Auch daß unsere Truppenm Ost
4t siegreich bleiben, daß alle opferoollen Versuche
Wer, uns zurückzuwerfen von den felbstgewahlten
gen, die wir in Flandern und in der Champagne,

Argonnen und Vogesen ebenso wie an der
md Weichsel, dem Stpr und an der

«mit unbeugsamer Entschlossenheit behaupten, das
iist manchem unter uns eine bare Selbstverständlichkeit
len. Sie denken nicht mehr daran , welche gewaltigen
ngmgen es gekostet hat , um diese Erfolge zu er-
imd dauernd festzuhalten, welche tägliche Arbeit rm
nrote im großen erforderlich ist, um weiterzubauen
wättszukommen, welche unübersehbare Summe von

noch vor uns liegt, wenn die Zukunft des Reiches
. Gegenwartssiege nicht preisgegeben werden soll,
ht und Eigennutz beginnen sich wieder zu regen,
und Mißgunst tauchen auf. Die Unbeguemlich-

lin der Versorgung mit Lebensmitteln werden aus-
jtunö übertrieben , als müßten wir bereits am Hunger-

«ugen.Die leidige Gewohnheit ,einzelne Ausschreitungen
lÄeisgestaltung, im Warenverkehr, auf dem Handels-

pl ganzen Erwerbsständen , in diesem Falle zumeist
fÜMdwirtschaft zur Last zu legen, greift wieder mehr
•ttefir um sich, und persönliche und parteipolitische
nfa drängen in den Vordergrund , wo sie noch lange
'zu suchen haben. Es mag sein, daß der beoor-
lie Wiederzusammentritt des Reichstages die Geister
‘föt Immer im Sommer und Herbst, wenn die
Mose , die schreckliche Zeit zu Ende gmg, waren
«ichts-als-Parteimänner darauf bedacht, rewtzeitlg

\k  wirksame Volksreden zu sammeln, „Affären
Meilen, denen die allgemeine Aufmerksamkeit
siMmdte. bis dann der Reichstag als Netter

jVTärebenfcbloß.
ffstoman aus der Kriegszeit von A. v. Gaffron.
“Heutig. (Nachdruck verboten.)

u Pförtner unten , der die Mütze mit einem Ruck tief
Sog und ihm seiner patriarchalischen Art nach emen

vergnügten Sonntag " bot, reichte er stehenbleibend
Unentaschehin: „nehmen Sie sich eine" und dann faßte
Hannes Hand und drückte sie ihm fest, fest, als gene
^esem Händedruck Abschied zu nehmen von allem^
§>ntzt sah der alte Portter , der förmlich schon als ^ n-
m  zum Hause gehörte, dem„jungen"Chef nach. Wie
lei, was er mit ihr tun solle, sah er auf die Zigarre
- er fast verlegen zwischen den Fingern drehte.
^ nein. So gut sie offenhar war , sie wurde ihm
*** schmecken, denn der Händedruck, der seltsame

hatte sicherlich nichts Gutes zu bedeuten. Es

itt-i
ei«'

Kamen des Haupnanierers uno oe» ai « »
a^ ren ihm oft genug ausgefallen und Nicht nur neut.

Eutern Chauffeur Batte Herttvig abgewmkt. Er gmg
^8uß nach Hause. Es tat ihm wohl, den Strom des
' u°ch einmal an sich vorbeirauschen zu sehen. Dlesm

der Stadt , selbst in dieser trüben , .ernsten Zen
1 festlichen Charakter gab und alles Lugen straft ,

-i draußen über sie verbreitete. Und Mit Recht, denn
?ierz und die Trauer gehören nicht auf die Straße.

“ö er»

m oer Not aufmarschiercn konnte. Wir erinnern
nur an Zabern und an Krupp, beide ungemem
unseligen Angedenkens. So wird auch jetzt wieder
von manchen Stellen aus die Stimmung künstlich geschürt,
um einen günstigen Boden zu schaffen für die Reden, die
man im Dezember auf der Reichstagstribüne zu halten
gedenkt. Aber soweit sind wir noch nicht, daß wir uns
schon den Rückfall in mehr oder weniger fragwürdige
Friedensgewohnheiten leisten dürfen. Es ist richtig : der
Feind steht nicht inr Lande und er wird wohl auch kaum
noch Gelegenhett flnden, uns heimzusuchen. Aber er ist noch
lange nicht bezwungen. W.lder denn je gebärdet er sich,
seitdem wir uns den Weg nach Konstautinopel geöffnet haben.
Wir wissen auch alle, daß damit erst ein neuer Abschnitt
des Krieges begonnen hat , daß jetzt erst die Möglichkeit
geschaffen ist, England , unseren mächtigsten Feind , ernstlich
anzupacken. Dieser Notwendigkeit werden wir uns nicht
entziehen können, wenn anders der Friede, den wir heute
vielleicht haben könnten, nicht morgen schon wieder zer¬
brochen sein soll wie dünnes Glas . Für Uneinigkeit und
Unzufriedenheit ist also die Zeit noch nicht gekommen.
Wohl wäre es töricht zu verlangen, daß lediglich Zufrieden¬
heit im Volke sich kundgÄM soll, wo die zunehmenden
Opfer des Krieges nach mio nach immer weitere Kreise in den
Familien ziehen, wo die Teuerung unleugbar Ernährungs¬
schwierigkeiten schafft und manche Existenz zugrunde geht,
an deren Aufbau die fchönsten Hoffnungen geknüpft werden
dursten. Aber alle diese Lasten müsfen in würdiger En ' ,
sagung getragen werden. Auch für unsere Feldgrauen sind
mit dem zweiten Kriegswinter neue Entbehrungen und
Strapazen ungleich schlimmerer Art angebrochen. Sie
werden sich ihnen mit altbewährtem Heldenmut unter¬
werfen. Sie werden aber auch von uns verlangen , daß
wir unsere Schuldigkeit tm Witz nicht murren und ver¬
zagen, solange der Feind vor dm Toren steht. Von Reichs
wegen geschieht alles Mögliche, um unsere wirtschaftliche
Lage zu sichern und zu erleichtern. Wie es in Frankreich
und England , wie es gar in Rußland in dieser Beziehung
aussehen mag. davon können wir uns kaum eine zutreffende
Vorstellung machen. Besser als bei uns jedenfalls nicht —
unsere Feinde haben nur mehr Disziplin im Leibe und
hüten sich wohl , uns hinter ihre Kulissen blicken zu lassen.

Und überdies : eine Kleinigkeit dürfen wir bei aller
Bedrängnis im täglichen Leben doch nicht vergessen. Wir
sind die Sieger , während die Völker des Vierverbandes
mit allen ihren unübersehbaren Opfern bisher weniger als
nichts erreicht haben. Darum kann es für uns alle nach
wie vor nur die eine Parole geben: Durchhalten —
auch in der Eintracht ? Diesen Ruf läßt gerade jetzt
im rechten Augenblick t-er verdienstvolle Präsident des
Preußischen Abgeordnetenhauses. Graf v. Schwerin -Löwitz.
erschallem Die Not des Vaterlandes verlangt gebieterisch,
daß jedermann ihm Folge leistet, bis der deutsche Friede
gesichert ist, den wir uns erkämpfen wollen.

Der Krieg*

«nopunkte aus mit jernem^ erunirv »^ £ 1 ^ 7*
f  sein, als seine Widersacher und Verderber wu
senden Gewinnsaldo , das sie verbuchen konmem
'und ehrenhaft schied er aus dem Leben. Niemand
ch nur einen Pfennig Geld an ihm. Ade Fordernngund für das Personal wett über die bedungenen

^ ander" hätst das Geschäft weitergeführt . Er nutzt
Zusammenbruch wie eine Entthronung , .. t

'nur eigene Schuld , wenn man Schiffbruch ercero .
die Schuld der andern erwiesen ist.

auf der Straße grüßte ihn lemmw. Er 1 0
ijfc * aber blieb stehen und sah ihn mitspottrscher

.Weißt du. wer das ist?" fragte er ierne eleaante

Die Auflösung des serbischen Heeres macvt sich m
täglich zunehmendem Maße bemerklich. Die Beute an
Gefangenen und Geschützen erreicht Ziffern, die an der
Gesamtstärke des serbischen Heeres gemessen, als ver¬
hängnisvoll für die Serben erscheinen müssen.

Begleiterin. „Herttvig. Der reiche Herttvig von Herttvig
u Sohn . Na , den haben wir schön zugerichtet. Ich bin nur
neugierig , wie lange er noch macht." Und der so sprach, war
kein anderer als Herr Karl Walser, der Juniorchef von
Werglin u. Co. , ^ , , . . .

Herttvig ging indessen immer mehr und mehr m fern
Sinnen verloren seiner Wohnung zu. Wrnige Schritt noch
und er war am Ziele. Sein Diener erwartete ihn schon.

„Darf aufgettagenwerden ?" fragte dieser, als er ihm Hut
und Stock äbgenommen hatte.

„Nein , ich danke, ich esse heute nicht. Stelle mir nur eme
Flasche Wein her und geh."

Erstaunt sah der alte Diener chn cm.
„Speisen Herr Herttvig heut draußen ?" stagte er mdlich.
„Nein, . . ja . . ., ich ..  ich weiß es nicht, aber laß mich

allein , ich habe zu arbeiten ."
Der Diener ging. Einen Augenblick lang ttat Herttvig

ans Fmster , fuhr sich wieder mit der Hand über Stirn und
Schläfen , und ging dann an seinen großen, schweren Diplo¬
matenschreibtisch. Aus dem einen der obersten Fächer nahm
cv  ein 33tlb.

Eine Weile lang sah er es an. Dann riß er es langsam
in ganz kleine Stücke.

Auch  du hast in diese Welt gepaßt. Auch du, tteulos
wie alle." Und er warf die Papierstücke, die stüher ein Bild
gewesen waren , achtlos zur Seite.

Zwölf lange , lange Jahre war es her, da hatte er sein
ganzes Herz, seine ganze Liebe einem Mädchen geschentt, das
diese Liebe aus vollem Herzen damals zu erwidern schim.
Sie war heiter , fröhlich und zättlich mit ihm und nichts ließ
in ihm, dem Ahnungslosen , auch nur den leisen Verdacht auf-
kommen, es könne sein Reichtum, sein Ansehen, sein Name sein,
der das schöne, junge, lebenslustige Mädchen bewogen hatte,
seine Werbung anzunehmem Im Gegenteil, in dem Glück,
das sie ihm gab, glaubte er auch ihr einen Teil des Glückes
zu geben. Wenige Tage aber vor jenem einen, der für die
Hochzeit anberaumt war , erfuhr er, sie sei plötzlich fortge¬
fahren irgendwohin zu einer Tante , und Tags darauf erhielt
er den Brief . Sie habe sich geirrt , sie liebe ihn nicht, sie liebe
einen andern , mit dem sie schon die früheste Jugendzeit innig
verbunden hatte.

Er sagte nichts. Niemand meine ihm etwas von der
Wirkung an, die diese plötzliche Absage auf ihn gehabt hatte,
aber seit der 3ett batte er nie mehr etwas von Frauen wissen

Vor PriMnL 9500 Serben getLNZSN.
50 Geschütze , 22 Maschinengewehre erbeutet.

Großes Hauptquartier , 23. November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf verschiedenen Stellen der Front hielt , durch das
klare Wetter begünstigt die lebhafte Feiiertattgkett an
Im Priesterwalde blieben zwei feindliche„Sprengungen
erfolglos . — Ein feindlicher Doppeldecker stürzte bei <mre
(in der Champagne) nach Lustkampf ad.
westlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Balkan-Kriegsschauplatz. ^

Nördlich von Mittovica , sowie nördlich und nordöst¬
lich von Pristina wurde der Feind in Nachhutkamplen
geworfen. Über 1500 Gefangene, 6 Geschütze wurden em-
gebracht. — Auch die südöstlich von Pttstina kampfenden
bulgarischen Kräfte drangen erfolgreich vorwärts . ES
wird von ddrt die Gefangennahme von 8000 Serben
und eine Beute von 22 Maschinengewehren und 44 Ge¬
schützen gemeldet. ^ m
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T . B.

»

Desterreichischer Tagesbericht.
Wien,  23 . Nov. (WTB .) Amtlich wird verlautbart.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Errigniffe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die großen Kämpfe an dem Görzer Brückenkopf und am

Rande der Hochfläche von Doberdo dauern fort . Mehrere
Angriffe starker feindlicher Kräfte auf die Podgora wurden
blutig abgeschlagen. Auch bei Pevma und Oslavtja hielten
sich unsere Truppen gegen alle Stürme . Hier fand der
Kampf auch nachts kein Ende. Die Beschießung der Stadt
Görz in der Zeit vom 18. bis 21. November hat wieder
erhebliche Verluste an Menschenleben und bedeutende Schäden
verursacht; 20 Zivilpersonen wurden gelötet, 30 verwundet,
46 Gebäude vollkommen zerstört, 250 stark 600 leicht be¬
schädigt. Gestern warfen die Italiener abermals einige
hundert schwere Bomben in die Stadt . Auf der Hochfläche
von Doberdo gelang es dem Feind, unsere Front südwestlich
des Monte San Michele vorübergehend bis an den Westrand
von San Marlino zurückzudrängen. Ein Nachtangriff
ungarische und kärntnerischer Truppen brachten die ursprüng¬
liche Stellung wieder vollständig in unseren Besitz. Mehrere
Stürme der Italiener östlich Selz stießen auf das Steierische
Infanterie -Regiment Graf Beck Rr . 47, das seine Stellung
zweimal durch Feuer, ein drittes mal im Handgemege fest
behauptete. Nördlich des Görzer Brückenkopfes wiederholten
sich die üblichen Vorstöße deS Feindes mit dem gewohnten
Mißerfolge. — Zwei unserer Flieger warfen auf Arsiero
Bomben ab. — In letzter Zeit suchten die — allgemein zu¬
gänglichen — Presseberichte der italienischen obersten Heeres¬
leitung auffallend viel über Erfolge zu sagen. Demgegen¬
über sei heute, «in halbes Jahr nach der Kriegserklärung
unseres einstigen Bundesgenossen mit aller Deutlichkeit fest

wollen ; dieses Biid , das er eben zerriffen hatte , hatte ihn vor

aßel 3efete5atte es keinen Zweck mehr. Jetzt brauchte es ihn
vor keiner Enttäuschung zu schützen und niemand brauchte es

Aus demselben Schubsache nahm erverschiedeneSchriften.
Briefe privaten Charakters . Auch die konnten vernichtet
werden. Waren doch all diese Briefe nichts als Erinnerungen,
und wozu bat ein Sterbender Erinnerung nötig ? Emen um
einen zerriß er die Briefe. Darm fetzte er sich hin um selbst zu
schreiben. An die wenigen feiner Freunde , die ihm Freunde
waren . An das Kommando eine klare, fachliche Darlegung
des Falles , der ihn zum Tode trieb. An fein Personal emen
allgemein gehaltenen Brief , in dem er jedem einzelnen für
seine Mitarbeit dankte und erklärte, wie leid es ihm tue, leben
jetzt einer vielleicht ungewissen Zukunft enigegengehen zu
sehen und worin er gleichzeitig Mitteilung machte, wie er
wenigstens über das Schwere der ersten Zeit hinaus zu sorgen
bestrebt war . An den alten, vertrauten Buchhalter und den
Hauptkassierer schrieb er besondere Briefe , in denen er förmlich
um Entschuldigung zu bitten schien, daß er auf diese Art von
ihnen schied. „Ich weiß", schrieb er, „daß es Auswege gibt,
aber es widerstteitet meinem Gefühl, sie zu beschreiten.

Und noch einen Brief schrieb er. An Werglin u . Co.
„Sie habenJhrenZweck erreicht. Zu der Zeit , in der Sie

mein Schreiben erhalten, weile ich nicht mehr auf dieser Erde.
Ich nehme, nach allem, was ich an mir von Ihnen erfahren
habe, wohl nicht zu Unrecht an, daß Sie keinerlei Gewissen
haben. So wird Sie auch mein Tod nicht bedrucken. Ich dm
aber überzeugt, daß der Tag kommen wird , an dem Sie an
dem Unrecht zugrunde gehen werden, das Sie nicht nur an
mir , sondern an der Allgemeinheit begehen. Das und nur
das wollte ich Ihnen sagen. Sonst nichts." ,

Dann unterschrieb er den Brief , tat ihn in einen Umschlag
und war nun auch damit fettig.

Daß der Diener ihm unterdessen längst den Wein ge¬
bracht hatte , das hatte er gar nicht gemerkt. Jetzt sah er die
Flasche stehen und fchentte sich ein Glas voll des edlen
Weines ein.

Dann öffnete er die mittlere Schublade des Pultes und
entnahm dieser einen Revolver. Der lag feit Jahren da,
förmlich nur gewohnheitsgemäß. Jetzt konnte er seinen Zweck
ettüllen . ^ „ • „

Geladen war er und die Zeit war da. Merkwürdig



gestellt, daß wtr die zu Beginn des Krieges gewählte Ver-
teidigungSfront allenthalben , am Jsonzo nun schon in der
vierten Schlacht , stegreich behaupten . Seit Beginn der
Kämpfe im Süowesten vermochte der Feind sich nicht einmal
jenen Zielen zu nähern , die er im ersten Anlauf zu erreichen
yoffte ; wohl aber hat ihm der Krieg an Toten und Ver¬
wundeten bereits eine halbe Million Männer gekostet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die an der oberen Drina kämpfenden k. k. Truppen

greifen die montenegrinischen Stellungen auf dem Kozora-
Sattel und nordöstlich davon an . Eine österreichisch-ungarische
Kolonne ist in Prijepolje eingerückt. Die Kämpfe im Amsel¬
feld nehmen einen günstigen Fortgang . Unsere im Jbartal
vordringenden Streitkräfte stehen 6 Klm . nördlich von
Vristina i« Kampf . Die Bulgaren dringen über die
Zegovac Planina vor.

Die Einkreisung der Serben.
Wie deutsche und ungarische Korrespondenten melden,

haben sich der bulgarische Arbeitsmintster Petkow und her
General Bojadjeff auf die Frage nach der Ruckzugsmog
lichkeit für die serbische Hauptarmee dahin geäußert:

Für das geschlagene Serbenheer besteht nur eine
äußerst geringe Möglichkeit zur Flucht . Die serbische
Armee steht zusammengedrängt im Gebiet von Kosovo-
pola , nördlich des Amselfeldes . Sie hat nur noch einen
Ausweg nach Montenegro , zwischen Mitrowltza und
Novibasar . ein sehr schlechter Gebirgspaß , für Wagen
kaum passierbar.

General Bojadjeff erklärte weiter , daß nur noch eme
serbische Armee von Offizieren , ohne Soldaten , Montenegro
erreichen dürfte , da die Soldaten ihre Waffen fortwerfen
und in ihre Dörfer zurückkehren.

Pristina zum Teil erobert?
Der bulgarische Arbeitsminister Petkow teilte angeblich

ferner einen neuen großen Erfolg der Bulgaren mit.
Um vie makedonische Stadt Pristina am Nordende

des Amselfcldes wird hart gekämpft. Der Westen der
Stadt ist bereits in bulgarischem Besitz.

Wenn auch von amtlicher bulgarischer Seite bisher
nur die Nachricht vorlag . daß der gememsame Anmarsch
der deutsch-österreichischen Truppen sich Pristina auf kurze
Entfernung näherte , so ist bei den groben,Erfolgm , dre
unser deutscher Generalstabsbericht aus lener Gegend
melden konnte , die Wahrscheinlichkeit des Eindringens der
Bulgaren in Pristina selbst sehr groß.

Fliegerangriffe auf Dedeagatsch.
Wie aus Sofia gemeldet wird , bombardierten englische

Aeroplane und Hydroplcme beständig die Straße und die
Bahnlinie Dedeagatsch —Badoma , besonders Sere , die von
den Türken vor Ausbruch des ersten Balkankrieges als
wichtige strategische Verbindungsstraße ausgebaut wurde.
Am 19. d. Mts . wurde die Straße allein von drei Htzdro-
planen bombardiert , jedoch erfolglos . Ein Hydroplan er-
litt Havarie , konnte jedoch später entkommen.

Mrs von Serbien bleibt.
Die serbischen Großmachtsträume sind verdorrt und

Serbien , der sich aufblähende politische Ochsenfrosch , ist
kläglich zusammengeschrumpft . Von dem eigentlichen
Serbien ist nur noch der nördliche Teil des Amselfeldes
(Kossomopolje ) mit Pristina vom serbischen Heer besetzt

Die Front der Verbündeten in Serbien.
Der schraffierte Teil zeigt das eroberte Gebiet.

Italienische Rache  an Görz.
Während die Italiener früher die Stadt Görz . trotz¬

dem sie im Bereich ihrer Geschütze lag , geschont hatten , da
militärische Zwecke nicht Vorlagen und sie immer noch
hoMen , die Stadt in ihre Gewalt zu bekommen , haben sie
in der letzten Zeit Görz schonungslos unter Feuer ge¬
nommen . Aus welchen unedlen Beweggründen , ersteht man
aus dem folgenden Bericht des österreichisch -ungarischen
Kriegspreflequartiers:

Italienische Gefangene geben die Worte höherer
italienischer Offiziere wieder , die geäußert haben sollen:
„Wenn wir die nächsten Tage nicht in Görz etnmarschirren,
schießen wir dir Stadt zusammen."

Diese Richtschnur haben die Italiener zu verwirklichen
gesucht. Während die feindliche Artillerie mifangs nur
mit leichten Feldgeschützen und Schrapnells in die Stadt
schoß, bedient sie sich jetzt schwerer Granaten , die namentlich
den Südteil aufsuchen , wo beinahe sämtliche Gebäude durch
Treffer und Splitter beschädigt sind . Es wurden viele
Häuser getroffen und mehrere Personen getötet und ver¬
wundet.

Der Col di Lana in österreichischer Hand.
Der Schweizer Major Tanner , der dem k. u . k. Kriegs¬

pressequartier zugeteilt ist, erklärt die Berichte Cadornas , nach
denen der Col di Lana an der Tiroler Südfront von
italienischen Truppen erobert sei, für unwahr . Er sagt:

Geschichtlich steht fest, daß die Italiener die Spitze
des Col di Lana am 7. November von Mittag bis
Abend in Besitz hatten . Vorher und nachher war und ist
der Col di Lana -Gipfel österreichisch.

Nach Major Tanner kleben die Italiener am Col di
Lana in einer Vor -Stellung am Südostgrat 800 Meter
unter dem Gipfel , von wo sie einige Feldwachen vor¬
getrieben haben . Am 21 . November konnte Major Tanner
das Scheitern zweier italienischer Angriffe gegen die Spitze
des Col di Lana beobachten . Ein dritter Sturm sei, wie
er hörte , ebenfalls erfolglos geblieben.

Regierung weiß selbstverständlich nichts

und schon naht auch hier das Verhängnis , da Mitrowitza,
einer der Hauptzugänge zu diesen Gegenden , den Serben
bereits entrissen ist. Wo weiter südlich noch
serbische Truppen stehen, da schirmen sie mcht
altserbisches , sondern erst in den beiden Balkankrregen er¬
obertes Gebiet . Auch dieses dürfte sich, da Monastrr so
gut wie verloren , ja nach verschiedenen Meldungen schon
im bulgarischen Besitz ist, schnell verkleinern , da an eme
Hilfe für die Serben durch die französisch-englischen Be-
freier , denen es selbst sehr schlecht geht , nicht zu denken rst.
Das serbische Gebiet , das auf 87300 Quadratkilometer am
gewachsen war . ist aber auch so schon auf kaum 20000
beschränkt.

eigentlich , man brauchte nur da zu Drücken und alles war
vorbei . Alles . Jeder Schmerz , jedes Leid . , edes Streben,
alles . Mitten im Leben umfing einen das Nichts.

Wirklich das Nichts ? Oder begann dann erst das neue,
vergeistigte , unendliche Leben?

War es das Nichts?
In einem Augenblick oder zweien wurde er das wissen.

(Fortsetzung folgt .)

Von freunä und feinet
Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen^

Ein unfreirvilliges Geständnis.
Genf , 23. November.

Im Pariser „Figaro ' schreibt Herr Hanotaux . ehemaliger
französischer Minister des Äußern und Geschichtschrecher der
dritten Republik:

Wir werden die Waffen nicht niederlegen , bevor wtr
die Befreiung und Unabhängigkett aller Völker und vor
allem der beiden uns entrissenen Provinzen erreicht haben
werden . Das ist der Wille Frankreichs und dafür hat es
den Krieg unternommen (c'es pour cela quelle a fait
la guerre ).

Herrn Hanotaux ist hier wohl die Feder ausgeglttten.
Bisher hieß es ja immer , die bösen Boches hatten den Krieg
angezettelt , um das stamme Frankreich zu vernichten . Und
nun dieses unsteiwillige Geständnis . .

Lttvangsrekrutierung der ■finnländer.
Stockholm , 23 . November

Hier wird zuverlässig berichtet, daß Zar Nikolaus eine«
Geheimcrlaß über die ZwangSrekrutieruug aller Wehr-
fähiaen in Finnland vom 18 . Lebensjahre an unterzeichnet
habe. Die Ausführung des Erlasses wird schon in naher
Zeit erwartet . J

Bis zum 24. Januar 1899 wurden von den russischen
Machthabern die von Alexander 1. 1809 gewährten finnischen
Sonderrechte geachtet, die dem Lande eine eigene kleine
Armee mit finnischer Befehlssprache und finnischen Offizieren
sicherten. Dann setzte die allmähliche Rekrutierung ein, die mr
vollen Umfang 1903 zum erstenmal durchgeführt wurde , nach¬
dem tm Jahre vorher das finnische Heerwesen endgültig auf¬
gelöst und die Truppen unter russisches Kommando
gestellt worden waren . Da die Rekrutterung nicht den ge¬
wünschten Erfolg hatte und zahlreiche junge Finnländer den
Weg über die Grenze fanden , ist man jetzt zur Zwangs¬
rekrutierung geschritten.

Zureden Toll nun helfen.
Paris , 23. November.

Die hiesige Preffe weist Italien darauf hin . daß seine
Interessen aus dem Balkan durch ein weiteres Vordringen
der Österreicher. Deutschen und Bulgaren gegen Saloniki
und Albanien auf das schwerste gefährdet seien. Es bandle
sich für Italien nicht nur darum . Serbien zu helfen,
sondern vor allem darum , seine eigensten Interessen zu
wahren . Allerdings seien hierzu mehr als 75 000 Mann
nötig — Nachdem versteckte Drohungen nicht vermochten.
Italien aus seiner Zurückhaltung zu bringen , will man es
jetzt mit sanftem Zureden versuchen.

Taten ihrer treuen Bundesgenossen , ebenso^
Mordplan ihres ^ Gesandten

'enig
sie sich zu dem _ . — .
m Christiania gegen Sir Roger Casement ulSh
äußert hat . Es gefällt ihr bester, dann und wann
fische Entrüstung zu heucheln, als m- Verbindung mit
schein Mordgesindel einzugestehen.

Hppell an Rußlands Kapitalsten
Petersburg , 23. Nov̂ i

Die hiesige Preffe weist auf die Notwendigkeit^
innere Anleihe zu unterstützen. Die Kriegssch ^ '
bereits auf sieben Milliarden Rubel gewachsen. 5ß0“
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Kriege habe eine Staatsschuld von neun Milliarden!
bestanden . Bis zum 5. November habe die Papierg,
gäbe bereits 5054 Millionen Rubel erreicht. Die Kapj
Hütten Furcht vor einem frühen Friedensschluß UniT
inneren Unruhen ; sie ließen sich nur von kapitalistisch
teressen und nicht vom Patriotismus leiten. Die &i
flehen die Kapitalisten an . pattiotischer zu sein.
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Rias geht in Griechenland vor?
Sofia , 23. Nooch

Diese Frage kann jetzt täglich wiederholt werden.
• c _ - r: Ss,X/ivt SKlitft nun r . .nachdem man sich durch den Wust von Nachrichten hch

gearbeitet hat , ist man so klug als wie zuvor ; gar zu\
widerspricht eine Meldung der andern und fast alles

1s, 23. ll

,irf§ Algie,
.,23. No

Jene» , die
1%e als freu

ten kämpfen
Saloniki, 2.

sich auf Mutmaßungen . Verzeichnen wir darum^
die wichtigsten Depeschen kurz. 1. Die allerwiM
fft die Meldung , daß der Vierverband die

Salonikis aussprechen will.setzung Salonikis aussprechen will . 2. Ein ist
irisches Blatt kündigt den Abbruch der diplomE, ♦Der Aus IM
Beziehungen zwischen dem Verband und Griechenland itd* &er «neu
3. Aus London kommt die Nachricht , daß Kitch euer weder, fl in simer o
Indien noch nach Ägypten gereist ist. sondern auf dem Balkan! « die Kartone
Oberbefehl übernehmen will . 4. In Athen verlautet sei» »Wunsch AUS'
die Regierung habe beschlossen, dem Verbände alle Pech ite und Hand
rungen zu geben, durch welche die bestehenden Besorg, ,meldeten Bei
beseitigt werden . Es soll sogar schon die Grundlage für aitezu sichern.
Abkommen getroffen sein. Die Blätter fügen hinzu, »kZuruckhallw
König und die Regierung versicherten Kitchener, Griechen!, Mer von ü
werde nie die Ententettuppen angreifen . Das sind tu fit Gebrauch !
wichtigsten Nachrichten aus und über Griechenland. Hst Haltungen Nn
jede von ihnen kann man ein Fragezeichen setzen. M Frostgesar
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kuropatkin gegen Bulgarien.
Paris , 23 . November.

Der „Matin " erfährt , daß General Kuropatkin zum
Oberbefehlshaber der russischen Streitkräfte gegen Bulgarien
ernannt worden sei.

Vor einigen Monaten wurde in der russischen Preffe vor-
sichtig und geheimnisvoll angedeutet , daß Kuropatkin . der
geschlagene Heerführer aus dem russisch-japanischen Kriege,
für ein hohes Amt ausersehen sei. Manche glaubten , er solle
sozusagen die . rechte Hand ' des Zaren werden , manche be-
haupteten . er solle Nikolai Nikolajewitsch ersetzen. Nun ist das
Rätsel gelöst : er soll die russischen Heere wider Bulgarien
führen und die Scharte von dem Feldzug 1904—1905 aus¬
wetzen. Für einen Siebenundsechzigjährigen — der General
ist 1848 geboren — ein wenig viel . Oder sollte es sich bet
der Meldung um einen jüngeren Namensvetter des Ge-
schlageneu von Mulden handeln?

Mer tötete den Abgeordneten Zaures?
Rotterdam , 23. November.

Eine überaus unangenehme Frage stellte vor einiger
Zeit der Arbeiterführer Jowett im englischen Unterhause an
Sir Greri. Jowett wollte wiffen. ob es Grey bekannt wäre,
daß Mitglieder der französischenKammer ° m Tode des kriegs-
feindlichen Sozialistenführers JaurLs die Schuld trugen und
auch anfänglich verhaftet wurden . Sie Hollen den noch immer
auf seine Aburteilung wartenden Marder ViUnm ge¬
dungen haben . Sir Edward Grer , wußte natürlich nichts,
aber Jowett wußte , das Reuterbureau sei vom bn-
ttschen Pressebureau und vom britischen Auswärtigen
Amt aufgefordert worden , nichts von diesen fruchten
zu bringen . Und das Schweigen ging weiter . Auch die
Anfrage Jowetts unterschlug Reuterbureau und erst jetzt
erfährt die Welt von dem interessanten Vorgang . In Paris
soll es alle Welt wissen, daß einige kriegshetzerische Ab-
geordnete den Tod Jaurös veranlaßt haben . Die englische

Zur Flucht der serbischen Regierung nach S -l-M « t^an me
heißt es im „Bert . Tagebl ." : Aehnlich wie die beiz! j Zwiebeln, i
Regierung sucht nun auch die serbische Regierung ®&e Erörtern
schützendes Exil auf . Der Unterschied besteht aber Da chreise statt,
daß die belgische Regierung bei ihrem Bundesgenosse!, El.solange di
Havre ein Asyl gefunden hat . während die serbische 8t “e'n5L®^ |*
ung , einstweilen wenigstens , in dem neutralen Grieche»! M ' ^ J,,
sich nieder lassen will . Sollte sie nicht die Absicht habe», ■uni3
in Saloniki nach einem anderen Zufluchtsort elnzch!
so würde ihre Anwesenheit dort für die Griechen einea
Unbequemlichkeit bedeuten . KE 5öf

Belagerungszustand über Griechenland . Mund die B
Wien.  23 . Nov . (TU .) Hier vorliegende Melcmt̂ ehalten.

besagen : Ueber ganz Griechenland , einschließlich derE
tschcn Inseln , ist der Belagerungszustand verhängt >
Diese Maßnahme rief unter der Bevölkerung m
Bewegung hervor . Noch mehr aber in den dtplor
Kreisen der Entente . In den Gesandtschaften der
wird ununterbrochen verhandelt.

Italien und der Balkan.
Parts,  23 . Nov . Die französische Preffe

daß Italien sich endlich entschloffen habe, Truppen
bauten zu landen und zwar zunächst 50000 Man«
dem Oberbefehl des Generals Ameglio, die in Balo»
Durazzo bereits ausgeschifft oder schon unterwegs sein
Große Begeisterung macht sich aber deshalb in den Best
Zeitungen nicht bemerkbar , obwohl der „Temps Mira engttsck
verpflichtet hält , das von einem italienischen MinMk in Sch
Palermo abgelegte Bekenntnis zur Solidarität der M
Völker als ein erfreuliches Ereignis zu begrüßen . D"
de Paris " hält das . was die Italiener zur Rettung
tun wollen , für ganz ungenügend . Die Bulgaren t«
von den albanischen Bergen fern zu halten , sei
spiel für die mutige italienische Armee , die ani J
heldenhaft vorrücke. Eine würdigere Aufgabe t« .
wäre es , in Salonik zu erscheinen und an der 2
Franzosen und Engländer die Zentralmächte und » >
zurückzuschlagen. Aus einzelnen Aeußerungen «
gebt auch hervor , daß man den Jralienem immer
traut , weil sie Deutschland nicht direkt den »neg
haben . Der General Berthaud empfiehlt tm »Mi‘
angesichts der immer dringender werdenden
die Expedition in Salonik zu verstärken , die
Expedition endlich aufzugeben und alle Truppen 1

nach Salont , , u w--!-n. _ |
Rußlands Absichten an der rumaulschen « inte die

Berlin,  23 . Nov . Bisher fehlen 2Birt|
richten, aus denen sich erkennen ließe, wieviel T “ ffnun
der pomphaften Ankündigung Ist. daß eme g v
Armee in Beflarabten zusammengezogen werde. (
dann Kuropatkin sein soll. Französische B
bereits den Krtegsplan dieser vorläufig wohl . ,
scheidenem Umfange vorhandenen Armee °.
Rumänien marschieren und die Verbindung ^
nach Konstantinopel zerstören . Man ist an Rfll
großer offensiver KrtegSpläne der Ententewä -t^ ^
gewöhnt und auch daran gewöhnt , daß m
oder erfolglos auSgeführt werden . In hteng Bie
Kreisen verfolgt man daher diese Nachrrchle fl&et
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russische Armee in Beffarabten zwar aufmem » - öu t4
ruhig . Auch der Gedanke , daß Rußland
neutrale Rumänien marschiere , sei e«, ohne - ^ j e!neutrale Rumänien marschiere , sei es, oy»° » ^ ^
in Mißachtung eines formellen Protestes , s
Handlung , die die Ententemächte anderen ne
haben zuteil werden lasten , und nach ihren 2H«
suchen in Griechenland nicht mehr überrascy^ ^ z „i
bältnisse in Rumänien liegen aber elwao ^
Griechenland , das unter den Bedrohungen ^
lävdec und Franzosen eine schwierige Ausg^ 'gi
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, , Axt, wie sie in der Ansammlung einer großen
'% rW ee in Beffarabien liegen, pflegt der, der sie

".^ bstchligt, nicht vorher der Welt und den Gegnern
ItL ^nn diese Gegner sind wachsam und nicht
"Daher mag es auch kommen, daß diplomatisch

Persönlichkeiten an diese sgroße russische Armee
ihren Durchmarsch durch Rumänien nicht sglauben
(Frkft. Ztg.) _

I — M Nov. Der schwedische Oberst Ackermann
bäbe vorgestern persönlich festgestellt, daß der

Sana den Österreichern gehört und wieder von den
* n beschaffen worden ist.

—. 23 Nov. Vizeadmiral Guepratte . der bisher
I d^ m'che'Flottendivision vor den Dardanellen befehligt
»« Oberbefehlshaber und Marineprafekten des
kfiti Algier und Tunis ernannt worden.

23 Nov. „Republicain" zufolge erklärte Theodore
t ^ -"tt die von der Ententepresse verbreitete Nachricht.
j-< ° °ls steiwilliger höherer Offizier in den Heeren der

kämpfen, entbehre jeder Begründung.
- .tnniki. 23. Nov. Die Griechen schloffen ihre

argen Albanien vollständig ab und konzentrieren
Mellkräfte im Raume von Berat._ __ _

polirifcbe Rundfcbau*
Dcutfcbes Reich.

wer Ausschuß für Kartoffeln. Gemüse und Obst des
$ der Reichsprüfungsstclle für Lebensmittelpresse
in seiner letzten Sitzung eine allgemeine Aussprache

. die Kartoffeloersorgung der Bevölkerung. Es wurde
Mnsch Ausdruck gegeben, durch Einwirkung auf Land-
fS Händler die möglichst schnelle Beschaffung der
meldeten Beträge iind der weiter erforderlichen Winter-
Ae zu sichern. Sollte , wie mehrfach angenommenwurde,
Zurückhaltung der Händler vorliegen , so mußte ihnen
Aber von dem den Städten zustehenden Enteignungs-
Kebrauch gemacht werden . Seitens derEisenbahn-

Mltungen sind schnellste Beförderung und Maßnahmen
■m Frostgefahr zugesagt . Ein Vertreter des Kriegs-
Esters erklärte, daß auch die Heeresverwaltung stcĥun-

,gt an die Höchstpreise Kr Kartoffeln halt. Werter
?über die Festsetzung von Höchstpreisen für Gemüse,
«wiebeln, und für Sauerkraut verhandelt . Eme em-
1 Erörterung fand über die Bemessung der Sauer-
,reise statt. Man war sich ferner darüber «mg . W
solange die Preise eine angemessene Hohe bewahren,

"einer Höchstpreisfestsetzung abzusehen. Endlich wurde
Höchstpreise für Fettersatzmittel nr erster Lime für
ueladen. aber auch für Apfelkraut. Rübenkraut . Bienen-

und Kunsthonig verhandelt.
— Schweden.
»InStockholm wurde die internationale Rote Kreuz^' inm eröffnet. Die Begrüßungsrede des Prinzen

und die Beratungen im Reichstagshause werden g -
gehalten. Die russischen Vertreter Arbu ° und Mar-
> waren Montag angekommen. 2
)en sie vom König enwfangen. Prinz urw
zeifin Carl ließen an die deutschen, oirer
Men und ungarischen Vertreter , den deutschen un
österreichisch-ungarischen Gesandten, die » to - g®Me-Attachös Einladungen zur Mittagstafel ergehem

lagen werden die russischen Vertreter Gaste des Prinzen
Eüer Prinzessin sein.

I « Perlten»
«Sie Auflehnung der Perser gegen Rußland und

hgland nimmt energische Formen an. So mutz die

oie gegen öte tjremoi )erria )uii r”
nvon der Telegraphenlinie von Teheran nach Sudpersien
Indien Besitz ergriffen haben. Aus Buschrr wird berichtet.

»>jder englische Konsul und die Mitglieder der engl.schen
üme in Schiras verhaftet wurden.
>sln- unct Ausland.
Berlin, 23. Nov. Laut der Kölnischen Zeitung, soll,
der Pariser „Excelstor" aus Madrid erfährt. Mmister-

“tottt Dato einem Ausfrager erklärt haben, es wäre sur
>König und für ihn selbst eine große Freude, sich an dem
hebenswerk beteiligen zu können.
„München, 23. Nov. Kardinal v. Bettinger . der
tochener Erzbischof, wird demnächst wie nunmehr feststeht.
»Beispiel des Kardinals Hartmann in Köln folgen uno
^ Rom zum Konsistorium reisen.
, Kopenhagen, 23. Nov. Die „Birshewija Wiedomostr
Kü. daß guf der Newa infolge starken Ersganges gegen
i'-sig Lastbarken , die mst Lebens- und Futtermitteln für
Osburg beladen waren, gesunken sind.

Kopenhagen, 23. Nov. Die Petersburger . Vrrshewria
lkdomosti" erklären, vom Ministerium des Äußern erfahren
toben, der Vormarsch der russischen Truppen gegen
"an sei nunmehr eingestellt worden.
Stockholm, 23. Nov. Der Moskauer Stadthauptmann
>te die Verhaftung des Präsidiums der srotzen
î n Wirtschaftsgenossenschast und verbot zugleich
Eröffnung der Tätigkett dieser Genossenschaft.

Î eue brnäbrungsregelungen.
toreise für Rindfleisch. Wild und Fische in Ausfichr*

, Berlin , 23. November.
Beirat der Reichsprüfungsstelle Kr Lebensmittel.

f  trat heute in seinem Ausschuß für Vieh. N -ffS . Wurf
^ und Fische zu einer Sitzung zusammen. Die Erg«bn ss

Viehzählung vom 1. Oktober d. Js . sind, wie mttgeteill
- durchaus beftiedigend. mnrde der

dem Rindvieh- und Rlndfleischpresse
Aung Ausdruck gegeben, daß eine wesintlMe Steigern g
^ -intreten würde. Die Möglichkeit. PresiefurRmbvieh
N -ine Verordnung zu regeln, wurde eingehend^

Die Frage wurde indes als noch NÄ
'totet und weiterer Erörterung Vorbehalten. Di
Höchstpreisen für Rindfleisch wurde als durchfuhr a und
^üßig bezeichnet. Bei der Besprechung der Schwerm
Zeigte sich allgemeine Übereinstimmungdahm. ^ tz ^
Mgen Höchstpreisen festzuhalten sei. ® die
^ daß der Höchstpreis für Schweinefleisch mrme
»Sotten gilt. Die Erfahrungen mit der E f tzrung

heisch, und fettfreien Tage wurden als erfreut cy

Leiter wurde bekanntgegeben, daß die Festsetzung ^von
üî /isen für Wild unmittelbar bevorsteht. F ^^er
!Wche sei die Regelung in Vorbereitung, wahre d
^führung von Löchstpreisen für Seefische nocü8-n schweben*

Zu  den Kämpfen am jVarew.
i Von

Lauvttnann Kramme . Bataillons -Kommandeur.
Herr Hauptmarm Kramme. Kommandeur

des zweiten Bataillons Infanterie -Regiments
Generalfeldmarschall v. tzindenburg (2. Masu¬
risches) Nummer 147, stellt der Presse nach¬
stehende anschauliche Schilderung von Kämpfen
seines Bataillons um einen Brückenkopf am
Narew zur Verfügung. Da es sich hier um
Selbsterlebtes handelt, wird die Schilderung
unseren Lesern sicherlich willkommen sein.

Die Nacht war hereingebrochen. Es regnete ununter¬
brochen. Das zweite Bataillon von Hindenburg lag in einem
triefenden Kieferwald bei zusammengesetzten Gewehren und
wartete auf weitere Befehle. Die schweren russischen Gra¬
naten zogen singend durch die Nacht über unsere Köpfe und
schlugen irgendwo hinter uns in den Wald ein. so daß der
donnernde Widerhall der krepierenden Granaten gar nutzt
sterben wollte. Um 10 Uhr abends kam der Befehl, daß das
Bataillon um Mitternacht den Narew überschreiten und vom
Brückenkopf aus 2 Uhr morgens mit den dott befindlichen
Truppen den Feind angreifen solle, um den Brückenkopf zu
erweitern. , , , ,

Über dm Narew ! Solange der Krieg dauerte, hatten
wir alle auch an den Übergang über den Narew gedacht und
an die Erstürmung seiner drohenden Sperrfestungen, ^ eder
wußte, wie der Übergang fast unmöglich_erschienen war.
jeder kannte die Narewsümpfe und die Zähigkeit der Russen
in der Verteidigung solcher natürlichen Hindernisse.

Am Morgen war es Teilen der Regimenter 33, 44 und
der 4. Grenadiere gelungen, überraschend auf schwankenden
schmalen Laufstegen an günsttger Stelle über den Fluß zu
kommen und mit unerhötter Tapferkeit hart am Inseitigen
Ufer einen kleinen Brückenkopf anzulegen. Aber die Russen
hatten sofott übermächtige Reserven herangezogen und um¬
faßten die Tapferen mtt eisernem Ring. Konzentrisch griffen
sie, von stärkstem Arttlleriefeuer unterstützt, dauernd an,
und doch wurden alle Angriffe todesmutig abgeschlagen.
Hilfe konnte am Tage nicht gebracht werden, da rede An¬
näherung an den Fluß unmöglich war. Die Granaten der
Russen verwandelten den Narew hinter dem Brückenkopf rn
eine dauernde Riesenfontäne, und wehe dem, der sich hmem-
wagte ! „ ... „

Nach Einbruch der Dunkelheit war es dem Dunstons-
brückentrain ttotz des in der Dunkelhett anhaltenden Strich»
feuers gelungen, durch eine schmale Sanddüne etwas gedeckt,
an langen Tauen seine Pontons an den Fluß zu ziehen und
ins Wasser zu lassen.

Ein Pionierunteroffizier führte das Bataillon um Mitter¬
nacht durch Sumpfschlenkennach der Pontonstelle. Lautlos
zog die Truppe wie ein dunkler Wurm durch die Nacht. Hier
und da rutschte einer aus auf dem glitschrigen Boden, wäh¬
rend es dauernd regnete, und die Jnfanteriegeschosse von
drüben durch das Bataillon pfiffen. Mancher verschwand
lautlos für immer zwischen dem Wiesengras. Ein Auf¬
halten gab es nicht, Der junge Pionierunteroffizier, unser
Führer , erhieü einen tötlichen Kopfschuß. Wir mußten
selbst die Übergangsstelle suchen. Pontons überholten wir,
die Landsturmpioniere mit äußerster Anstrengung durch den
Sumpf zogen. Endlich war die Übergangsstelle erreicht. Die
grauen, plumpen Pontons schaukelten in der Sttömung von
den Fahrmannschaften festgehalten. Drüben knatterten die
Maschinengewehrehin und wieder, und die weißen Leucht¬
kugeln tauchten in die dunkle Nacht und leuchteten geisterhaft
in Büsche und Bäume. Endlos schien uns das Übersetzen zu
dauern, und manchen tapferen Feldgrauen verschlang der
schmutziggelbeNarew. Die Pontons wurden durchlöchert
und trugen uns doch an das andere Ufer. Das Bataillon
besetzte sofort den rechten Flügel des Brückenkopfgrabens,
während das dort befindliche totmüde Bataillon 33 in die
Reservegräben in die Mitte des Brückenkopfes zurückgezogen

Uhr 30 Minuten morgens stand das Bataillon in
dichtester Schützenlinie, die Maschinengewehre verteilt, an-
griffsberert im Graben, und die Hindenburger brannten
darauf , ihren so hart mitgenommenen tapferen Kameraden
der anderen Regimenter Lust zu schaffen. Da plötzlich
meldeten die Horchposten, daß die etwa 600 Meter enffernt
liegenden Russen ihren Stützpunkt verlassen hätten und in
dichten Linien herankämen. Alle fteuten sich. Wir waren
frisch, hatten viel Munition und standen so dickt, daß es für
die Russen ein Todesangrifi werden mußte.

„Kerls, nicht schießen, bis die Bande auf 100 Meter
heran ist!" Wir schossen eine Leuchtkugel ab und sahen die
dichten Massen der Russen lautlos, in ihren braunen Uni-
formen kaum erkennbar, herankommen. „Noch nicht!" Alle
von uns schienen den Atem anzuhalten. Wieder eine Leucht¬
kugel. „Noch 200 Meter sind sie!" Dann eine bange
Minute und es ging los. Ein Feuerwerk von Leuchtkugeln
schoß in die Nacht, und kaum 100 Meter vor uns wälzten
sich die Massen der Russen heran. Feuer! Aus unseren Gräben
sprühten dieFeuerblttze der Gewehre und Maschinengewehre. Ein
ohrenbetäubendes Feuer schlug in die fast taghell beleuchteten
Massen der Russen mörderisch ein. Ein Schreien und
Stöhnen und Stutzen drüben. Dann waren wir draußen!
Jauchzend warfen sich die Hindenburger mtt Hurra auf den
zusammengeschossenen Feind. 300 Russen ergaben sich sofort,
die anderen flüchteten. Das Bataillon stürmte hinterher.
Der Stützpunkt wurde genommen, zwei Maschinengewehre
erbeutet und 700 Meter Raum gewonnen. Mtt umgekehtter
Front besetzte das Bataillon .den Stützpunkt ttotz heftigsten
russischen Arttlleriefeuers und verstärtte die neue Stellung.
Viele tapfere Hindenburger hatten ihr Blut hingeben muffen,
aber der Brückenkopf war erweitert. _ _ _

Aus Rah und Fern.

Moser, ist bei den Stürmen vor Dünaburg das Eiserne
Kreuz' Ir Klasse verliehen worden. _ .

Frankfurt . 22. Nov. Der seither fast leere Schwetne-
markt hatte heute eine kleine Zunahme zu verzeichnen.
422 Schweine waren angettieden, die kurz nach Marktbeginn
wieder zu Höchstpreisenvöllig ausverkauft wurdem Seit
fahren zum ersten Male befanden sich unter den Schweinen
Anaebote für Tiere der geringsten Qualilät , unreine Sauen
und geschnittene Eber, die für 103 Pfg . das Pfund Lebend-
aewicht schnell an den Mann gebracht waren . JKolge des
kleinen Auftriebes am Schweinemarkt stiegen die Preise für
die übrigen Viehgattungen. Bei Ochsen war die Häufle
kaum merklich, die Bullen aber gingen 3- 5 Pfg . das Pfund
Schlachtgewicht in die Höhe, die ersten drei Qualitäten Kühe
10 Nfa 7 und 10—12 Pfg ., die drei geringeren Qualitäten
sogar 14 —16 Pfg., 16- 20 Pfg . und 17- 18 Pfg . Zum
Teil wurde über Notiz bezahlt. Am Kälbermarkre wurden
5—10 Pfg . höhere Preise erzielt. Schafe gingen etwas herab.

Höchst. Dem in der Stadt einquarticrlen Ersatzbataillon
eines Landwehrregiments ist es trotz größter Mühen nicht
mögl'ch, seinen Kattoffelbedarf zu decken, obwohl tm K-etse
eme reiche Kartoffelernte vorhanden ist. Die Landwirte
ballen ihre Vorräte trotz aller Bitten zurück. Jetzt richtet
nun der Landrat an sie eine dringende Bill . dem Bataillon
bis Dienstag , den 23. November, zunächst 500 Zentner zur
Verfügung zu stellen. Der Landrat betont in dem Aufruf
dabei daß der Landwirt unpatrtolisch handelt und
Feinden Vorschub leistet, wenn er seine Vorräte nicht den
den Verteidigern des Vaterlandes zur Verfügung stelle. Für
die Landwirte und ihre so oft betonte Vaterlandsliebe müffe
es eine Ehrenpflicht sein, dies jetzt durch die Tat zu beweisen.

Wiesbaden. Gegen die von den Brauereien beschlossene
Bierpreiserhöhung haben sich die hiesigen Gastwirte bis jetzt
noch nicht einverstanden erklärt. Mil einer Eingabe haben
sie sich an die zuständigen Behörden gewandt, um die Durch¬
führung des Pretsaufschlages möglichst zu verhindern . Vor
allem machen sie geltend, daß fie durch den Beschluß voll¬
ständig überrumpelt wurden und dann seien die Brauereien
viel eher in der Lage, unter Heranziehung ihrer angesam¬
melten Reserven die Mehrkosten deS Betriebes als Krtegs-
steuer zu tragen, als die Gastwirte.

Kaffel. Die Stadtverwaltung hat die Einführung ^ von
Fettkarten beschloffen, um einen gerechteren Bezug von Speck,
Schmalz und Kunstspeiseiettallen Kreisen der Bürgerschaft
zu sichern. ^ ^

Bonn . Zur Beruhigung  der Eltern , deren Sohne
in Rußlund für vermißt geführt werden, teilt Herr Otto
Jahn von hier dem „Gen.-Anz." mit, daß sein Sohn Walter
seil Februar vermißt, und alle Nachforichungen ohne Erfolg
blieben. Heute, nach neun Monaten, erhielt der Herr von
seinem Sohne eine Karte, abg' sandt am 20 . September,
wonach er sich als Kriegsgefangener in Rufflsch-Asten befindet.

Ktingenberg a. M. In der Nacht zum 3. d Atts.
wurde tm hiesigen katholischen Psarrhaus eingebrochen und
über 10 000 Mark in Wertpapieren gestohlen Wie jetzt
amtlich feststeht, wurden diese Wertpapiere am 3., 4. und
5 November in Darmstadt und in München verwertet und
zwar in Darmstadt bei der Deutschen Vereinsbank am
3. November und bei der Deutschen Bank am 4. November,
in München bei der Bayerischen Vereinsbank am 5. Novbr.
In Darmstadt beze' chneie sich der Mann in beiden Fällen
als Max Schröder, Viehhändler in Langen ; in München als
WolKang Papst . Werkmeister. Apollostraße 4, in München.
Er wird beschrieben: Anfang bis Mitte der 30 er Jahre
(groß ungefähr 1.80 bis 1.88 Meter.) Es scheint sich in
den drei Fällen um einen und d-nselben Mann zu handeln.
Er hat im ganzen 10 300 Mark in 100-Maik-Banknoten
aus den Papieren vereinnahm; und wird ein dementiprechenoes
Leben führen. Auf die Ergreifung des Täters ist eine Be¬
lohnung von 500 Mail ausgesetzt.

Charlottenburg . Der Bankbeamte Karl Runge stürzte
sich nachts mit seiner Frau an der Sacrower Fähre in die
Havel. Die Lebensmüden hatten sich zusammengebunden,
um gemeinsam zu sterben. Der 58-jährtgen Frau gelang
es. sich aus der Umschlingung zu lösen und das Ufer
schwimmend zu erreichen. Die Leiche deS Ehemannes ist
noch nicht geborgen.

St . Moritz , 23. Nov. Die künstlichen Eisplätze des
Kurvereins sind bei herrlichstem Wiltterjonnenscheineröffnet
worden.

Herborn, den 24. Nov.
AL Nachdem die Verhandlungen mit den Sachverständigen

abgeschlossen sind, hat der ReichskanzlerHöchstprzise für
Wild  festgesetzt. Diese betragen für den Verkauf vom
?üaer an den Händler mit Decke. Balg oder Federn für
das Pfund bei Rot- und Dammwtld 0.60 Mark, Rehwild
0 70 Mark, Wildschweinen 6,55 Mark; für das Stück bei
Hasen 3 75 Mark, Kaninchen 1.00 Mark, Fasanenhähnen
r &oVt Fasanenhennen 1.75 Mk. Die Kleinhande svreise
sind danach von den Gemeinden festzuietzen. Ihre oberen
Grenzen hat der Reichskanzler folgendermaßen bestimm,l:

das Pfund bei Rot- und Dammwild 1.40 Mk. Reh.
wild 1 80 Mk.. Wildschweinen 1.10 Mk. ; für das Stück bei
Ha,-n mit Fell 5.00 Mk.. ohne Fell 4.50 Mk ; Kaninchen
mtt Fell 1 60 Mk, ohne Fell 1,30 Mk ; Fasanenhähnen
3.50 Mk, Fasanenhennen 2,50 Mk.

ffn. iu.,,™ Dem Hauptmann und Bataillonsführer
F . Moser,  einem Sohne des verstorbenen Dekans Christian

O Beurlaubung der im Felde stehenden Mannschaften.
Aus dem Kriegsministerium ging dem Reichstagsabgeord¬
neten Propst Poppe in Heiligenstadt folgendes Schreiben
zu. dessen Inhalt für die Angehörigen aller rm Fetde
stehenden Krieger von größtem Interesse ist : »Ew . .W
würden erwidert das Kriegsministermm auf das gechllige
Schreiben vom 25. September 1915 ergebenst, daß bei Reann-
schaften, die schon über ein Jahr im Felde stehen, em Urlaubs¬
bedürfnis auch ohne amtliche Bescheinigung eines JioU
standes im allgemeinen ohne weiteres anzuerkennen ist.
Die militärischen Dienststellen sind hierauf hingewiesen
worden mit dem Bemerken, daß hier kerne Bedenken be¬
stehen, solchen Mannschaften ohne Beibringung emer amt-
lichen Bescheinigung Urlaub zu erteileu, sofern dre drenit-
lichen Interessen es irgend gestatten."

O Der teure Schlaf . Die Varietekünstler und musiker
zürnen der Stadt Bremerhaven. Diese verlangt namlrch
angeblich von ihnen noch Steuerzahlung für einen Rconar,
wenn sie nach am Monatsletzten abgelaufenen Engagement
noch bis in den ersten Tag des nächsten Monats hmem
im Stadtgebiet Bremerhavens weilen. Die von dreier
Maßregel Betroffenen warnen di« Kollegen, sich nach Be¬
endigung des Engagements in Bremerhavens Mauern aus¬
zuschlafen. da dies ein teures Vergnügen sei.

O Ein weiblicher Prediger in Berlin . Für die ameri¬
kanische Kirche in Berlin ist jetzt eine Dame auf die Dauer
von zunächst sechs Monaten zur Stellvertreterin des Geist-
lichen ernannt worden. Es ist eine Berlinerin . Fraulem
Gertrud v. Petzold. Fräulein v. Petzold, die Theologie
studiert hat. war bisher Predigerin an der freichrrstlichen
Kirche in Birmingham und hat auf diesem Posten allen
Unbilden zum Trotz, die ihr als einer Deutschen in Eng¬
land bereitet wurden, treu ausgeharrt.

O Fliegerunglück . Bei Miesbach in Oberbapern ist ein
Doppeldecker der Fliegerabtetlung Schleißheim abgesturzt.
Der Führer , Oberleutnant Frhr . v. Crailsheim vom
4. Chevauxleger-Regrment hat eine GehirnerschutteruM er¬
litten . ist aber wieder rum Bewußttein aelanat . Der Beod-



Stüter Leutnant Frhr . o. Seckendorfs vom 4. FeldarttllertS :
Regiment ist tot.

O Fische als Schtveinefntter . Von fachmännischer
Seite wird der Vorschlag gemacht, die gewaltigen Mengen
überall oorkommender für den menschlichen Genuß nicht
geeigneter Fische, wie Ukelei, Stichlinge , Bleifische und
Stintarten , zur Schweinemästung heranzuziehen. In fisch¬
reichen Gegenden erhalten die Schweine ja längst minder¬
wertige Fische als Futter und gedeihen dabei vorzüglich.
Nur muß man, damit der Fischgeschmack sich nicht dem
Fleisch mitteilt , einige Wochen vor der Schlachtung cmf-
hören, Fische zu futtern . Der Fang ist auch für die Bs-
rufsfischer recht lohnend, da zurzeit der Scheffel solcher
Fische mit 5 bis 6 Mark bezahlt wird.

© Deutschfreundliche argentinische Zeitschrift . Ein«
Halbmonats -Zeitjchrist mit ausgeprägt deutschfreundlichem
Charakter erscheint seit einiger Zeit in Buenos Aires . Der
Einband zeigt in einem grünen Lorbeerkranze das Eiserne
Kreuz und die Unterschrift Germania als Nanie der Zeit¬
schrift Ihr Gründer will den Erlös aus den Nbonnenten-
geldern dem Roten Kreuz zur Pflege verwundeter Soldaten
nach dem Kriege zur Verfügung stellen.

® Der erste „Kriegsdoktor " in Czcrnotvitz . Zum
ersten Male nach der Wiedereröffnung der Czernonntzer
Universität fand die Promotion eines Studierenden zum
Doktor der Theologie statt. Der Zusall fügte es. daß der
Doktorand ein Bulgare , Boris Simow , war . Der Rektor
der Universttät . Profeffor Dr . Pomeranz , würdigte das
Ereignis in einer Ansprache.

© Das Nagelfchmiedsgewerbe in Tirol . Der Krieg
hat in Tirol zur Wiedererstehung eines alten Gewerbes,
nämlich der Nagelschmiede, geführt. Die fabrikmäßige Er¬
zeugung der Schuhnägel aller Sorten hatte zur Folge , daß
die Nagelschmieden in Tirol ausnahmslos aufgegeben
wurden .' Nun braucht man für den Gebirgskrieg Schuh¬
nägel in Unmassen, starke, geschmiedete Nägel mit Flügeln,
welche die Widerstandsfähigkeit der Schuhe erhöhen : des¬
halb wird in den verlassenen Werkstätten der Nagelschmiede
wieder Feuer angefacht.

© Die Mannschaft des englischen Unterseebootes
„E 13". Wie aus Kopenhagen berichtet wird, ist me dort
internierte Mannschaft des torpedierten englischen Unter¬
seeboots „E 13" zwecks strenger Bewachung nach der
Minenstatton Bramsnaeoig am Jsefjord übergeführt worden,
wo eine hohe, starke Umzäunung eventuelle Fluchtversume
vereiteln wird . Diese Maßregel ist darauf zurückzufuhren,
daß der frühere Führer des „E 13", Leutnant Layton,
aus der Marinekaserne, in der er interniert war » ge¬
flüchtet ist.

© Der Negerboxer als Rekrutenwerber . Wer sich
am meisten in England verdient macht, ist nach den Lob¬
reden, die die Presse aus ihn hält, der sattsam bekannte
Negerboxer Johnson . Er wird als der große Rekruten¬
werber Englands gepriesen, dessen Wort mehr gehört wird,
als das eines Ministers . So habe es „der gute Schwarze
bei einer Rekrutierungsfahrt in Glasgow in kaum einer
Stunde fertiggebracht, eine große Zahl seiner Zuhörer zum
Heeresdienst zu bestimmen. — Schämt sich das rassenstolze
England nicht, seine wehrfähige Jugend durch einen Reger
zu ihrer vaterländischen Pflicht antreiben zu lassen?

© Eine indianische Advokatin . Die erste Frau india¬
nischer Abstammung ist auf Antrag des amerikanischen
Generalstaatsanwalts Davis zur Praxis vor dem Bundes¬
obergericht in Washington zugelassen worden . Dre Dame
ist Mrs . B. Conley aus Kansas City (Missouri).

Russische Vaterlandsliebe . Die russische Regierung
batte die Bevölkerung aufgefordert, das noch in ihren
Händen befindliche Gold an die Eisenbahnbeamten abzu¬
liefern . Die liberale Presse weist darauf hin, daß die
Eisenbahner sich zumeist aus Mitgliedern des echtrussischen
Verbandes zusammensetzen; diese bewiesen nun ihre Vater¬
landsliebe dadurch, daß sie das an sie abgelieferte Gold
gegen guten Verdienst an Privatleute wieder verkaufen.

Feldpost -Organisation der Wienerinnen . Die Wiener
Soldatenfrauen haben eine praktische Einrichtung geschaffen.
Man weiß, wie viele Sorgen und Beunruhigungen in den
Familien der im Felde stehenden Soldaten dadurch ent¬
stehen, daß durch irgendwelche Umstände die Feldpost eines
Truppenteiles ausbleibt ; wie dankbar man mitunter schon
für indirekte Nachricht über das Ergehen naher An¬
gehöriger und guter Freunde wäre . Um solche in¬
direkte Nachrichten zu ermitteln , haben sich die
Wiener Frauen zum Zweck des Austausches von
.Feldnachrichten nach den Regimentern, Bataillonen , Es¬
kadronen ihrer Männer organisiert. Sie haben sich dre
Adressen ihrer Regiments - und Bataillonskolleginnen ver¬
schafft. Teils teilten sie die Männer aus dem Felde mit,
teils halfen die Regimentskanzleien in Wien nach, der
Zufall tut sein übriges . Und jetzt berichtet der Mann im
Felde nicht nur über sein Wohlergehen, er fügt auch eine
Beruhigungszeile über sechs, acht, zehn oder zwölf
Kameraden bei, deren Frauen die Empfängerin zu benach¬
richtigen hat. Und wenn einmal Postsperre verhängt ist,
wissen erst recht alle miteinander, daß sie ohne Sorgen sein
dürfen . Eine nachahmungswerte Einrichtung.

Das grostserbischc Gebet . Von dem ungemessenen
serbischen Ehrgeiz gibt einen Begriff ein Gebet, das auf
mehrfach aufgefundenen serbischen Feldpostkarten gedruckt
steht unb in dem es heißt: „Der Allmächtige soll geben,
daß unter dem Zepter des Zaren Peter des Mächtigen
die serbischen Länder Serbien , Macedonien, Albanien,
Bosnien , Herzegowina, Kroatien, Slavonien , Dalmatien,
Backa-Banat , die südungarischen Komitate Istrien und
Slooenien (Kram ) vereint werden." Wenn König Peter
jetzt eine solche Feldpostkarte versendet, muß es ihm Nicht
zu Mute sein, als ob er sich selbst verspottet?

Ein Edelsinniger . In der französischen Zeitung
„Guerre Sociale " findet sich folgende Mahnung : „Darf
man sagen, daß, wenn es auch unerläßlich ist, aus die Boches
loszudreschen, es doch weder nötig noch fein ist, gefangene
und . . . verwundete Boches zu schlagen, wäre es auch nur
mit einem Regenschirm, wie das auf einem Bahnhof m
der Champagne geschehen ist, als man vor einem Monat
die Beute aus den Kämpfen in die Eisenbahnwagen verlud«
Darf man sagen, daß die Dame, die ihren Gefühlen euten
solchen Ausdruck gegeben hat , sich schwer über dre beste
Art getäuscht hat, wie man seine Überlegenheit über die
Hunnen gellend macht? — Gewiß wird man da sagen
können: Der „edelsinnige" Einsender hat nur zu recht.
Aber für die moralische Verwilderung in Frankreich isttes
sehr bezeichnend, daß selbst er sich nicht schämt, mit häß¬
lichen Ausdrücken wie Boches und Hunnen das deutsche
Volk in der schmählichsten Weise zu beleidigen.

□ Noch ein Wort mt diejenigen, die Gold 8«*° *
halte ». Einer längeren Abhandlung des Volkswirts ckcuese,
Berlin , über die Kaufkraft des Gelbes entnehmen nnr die
folgenben beherzigenswertenWorte : Für jeden Deutschen ist
es nicht nur in Friedeirszeiteu, sondern ganz besonders rm
Kriege von großem Wette, daß genügend Gold als Deckung
der Anforderungen des wirtschaftlichen Lebens und Geld¬
verkehrs in der Reichsbank ruht, well solche statte DeckriW
die Umlaufsmittel vermehrt und sichert. Das Geld au sich
besitzt keinen Verwendungswett, wenn ihm nicht die Tausch¬
möglichkett gegenübersteht. Diese, die der Kaufkraft des Geldes
entspricht, kann nur daburch erhallen werden, daß wrr alle
Räder unseres Erwerbslebens in Bewegung hallen und ver¬
hindern. daß das Vettrauen, der sog. Kredit, die Grundlage
jeder gesunden Vollswirtschast, ettchüttert werde. Nur unter
diesen Voraussetzungengill bie Wahrheit des Wortes : „Für
Geld ist alles zu haben." Diejenigen, die aus übertriebener
Angst Gold in ihre Stahlfächer und Strümpfe steckm, handeln
nicht nur töricht, sondern höchst unoaterländisch: denn einer¬
seits können sie mll dem Golbe nicht mehr kaufen als mll
dem gedeckten Papiergeld des Reiches, und zwellens schädigen
sie durch Beeinträchtigung des Wirtschaftslebens, von dem
auch sie ein Glied sind, sich selbst und die Gesamtheit des
deutschen Volkes. Sie haben auch keine erhöhte Sicher-
hell in dem Golde, denn selbst wenn das Kriegsglück gegen
uns sein würde, wäre an einen völligen Zusammen¬
bruch unseres Wirtschaftslebens, Geld- und Kredit¬
wesens nie zu denken; die Banknoten haben also vollen Wett
unb werden ihn behalten. Das Gold, das in unoerant-
wottlicher und unnützer Weise in Winkeln zurückgehalten
wird, statt die „Golddecke" der Reichsbank segensreich zu
vergrößern, beläuft sich nach guter Schätzung noch immer
auf 900—1000 Millionen Mark. Daraus könnte die Reichs¬
bank etwa 3000 Aiillionen Mark Umlaufsmittel machen und
damit das wirtschaftliche Leben wohltätig befruchten. Des¬
halb erneut die dringende Mahnung : Heraus mit dem auf-
gespeichetten Golde! Wer es zur Reichsbank bringt, dient
dem Wöhle des Ganzen und damit seinem eigenen.

Hus dem Gericbtslaal.
§ Verbreitung falscher Gerüchte . Das Reichsgericht

verwarf die Revision des Hufners Jngemann Schmidt, der
am 16. Juli d. Js . vom Landgericht Flensburg wegen Ver¬
gehens gegen § 9b des Belagerungsgesetzeszu drei Monaten
Gefängnis verutteill worden war . Er hatte ttotz voran¬
gegangener Warnung des Generalkommandos vor Verbreitung
unverbürgter Gerüchte am 13. April in einer Gastwittschast
den anwesenden Gästen gegenüber behauptet, Italien habe
Deutschland den Ktteg erklätt. Diese Behauptung war stet
erfunden, jedoch nach Ansicht des Gerichts geeignet, die Ge¬
müter zu beunruhigen.

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Donnerstag : Meist wolkig und trübe,

doch nur strichweise leichte Niederschläge, Wärmeverhällniffe
wenig geändert.

Letzte Rachrichten.
Zur bevorstehenden Reichstagstagung.

Berlin,  24 . Nov. (TU .) Von parlamentarischer
Seite wird der „Köln. Ztg." geschrieben: Am Donnerstag
und Freitag finden im Reichsamt des Innern Vorbesprech¬
ungen mit den Fraklionsvorständen über die bevorstehende
Tagung des Reichstages statt. Diesen wird sich am Montag
die übliche Besprechung der Parteien beim Reichskanzler
anschließen. Dem Reichstag wird bet seinem Zusammentritt
die angekündtgte Vorlage des Reichsschatzamtes über die
Vorberatung des Kriegsgewinnsteusrgesetzes  zugehen.
Nach ihr werden die Handelsgesellschaftenverpflichtet, 5 0
Prozent  ihrer Kriegsgewinne in Reserve zu stellen.

Der Rückzug des serbische« Heeres.
Wien,  24 . Nov. (TU .) Der „Pester Lloyd" meldet

aus Sofia : Das serbische Heer macht verzweifelte Anstreng¬
ungen, wenigstens noch einen Teil der Armee, des Trains
und der Munilionskolonnen auf der Straße Pristina -Jstip
zu retten. Bei dem Versuch der Serben , ihre Truppen nach
Monastir abzuschieben, wurden fis durch bulgarische Kavallerie
überfallen und teils gefangen genommen, teils vernichtet.
Im Gebiete von Pttstina find die sich nähernden Streit,
träfle Herren der Situation . Die bulgarische Offensive auf
dem südmacedonischen Kriegsschauplätzewird stetig günstiger.
Die Bulgaren entriffen dort den Franzosen m-hrere wichtige
Stützpunkte.

Churchill über die Lage der Serben.
Rotterdam,  24 . Nov. (TU .) Winston Churchill

gewährte einem Mitarbeiter des „Echo de Paris " eine
Unterredung über die Lage aus dem Balkan . Er bezeichnet
darin die Lage Serbiens als eine verzweifelte. Ich habe,
erklärte er u. a.. alles ins Auge gefaßt, was getan werden
könnte, um den Serben Hilfe zu bringen und bin zu der
Ueberzeugung gekommen, daß ihnen weder die Franzosen
noch die Engländer Hilfe bringen können. Nur eine einzige
Hoffnung gibt es noch — Italien.

Ruffisch-englischev Geheimvertrag.
Budapest,  24 . Nov. (TU .) Liberale Bukarester

Blätter veröffentlichen Einzelheiten über einen bisher un¬
bekannten englisch-ruffischen Geheimvertrag zu Ungunften
Rumäniens und Bulgariens . Der anfangs dieses Jahres
geschloffene Vertrag verspricht Rußland außer Konstanrinopel
Burgas und Konstanza am Schwarzen Meer. Die Blätter
nageln die Tatsache fest, daß sowohl Rußland wie England
zu derselben Zeit den Regierungen Rumäniens und Bul¬
gariens große Versprechungen gemacht haben.

Ein japanischer Dampfer versenkt
Wien,  24 . Nov. (TU.) Aus Saloniki wird gemeldet:

Der japanische Dampfer „Ziakfom Maru ", welcher aus
Liverpool Bahnbaugeräte und andere zu militärischen Zwecke»
nötige Maschinenteilebrachte, wurde von einem Unterseeboot
torpediert und versenkt.

Torpedierung eines italienischen Dampfers.
Genf,  24 . Nov. (TU .) Das „Petit Journal " mel¬

det : Der italienische Dampfer „Dormtda " ist im Mittelmeer
durch ein feindliches Unterseeboot torpediert worden. Alle
Paflagtere wurden gerettet.

Wr die Redaktion verantwortlich : Otto Beck . !

Krkarmtmachrrug.
Die rückständigen Staats - und Gemeiudesteur»»

3. Vierteljahr und alle sonstigen Vemrindeabgrbr» ,^
geld, Hundesteuer, Pachten pp.), sowie das 2. tz- A
Waffergeld find binnen 8 Tagen an die untetietrfmJi,
einzuzahlen. Nack Ablauf dieser Frist wirdNach Ablauf dieser Frist wird uütS
pflichtigen Beitreibung begonnen.

Hrrboru , den 23. November l!915.
Tie

GeffenlUchrr Dank.
tan jede

s. Bezugs

Vom Dopprlkopp-Klupp im „Hotel zum Witter
mir heute durch Herrn Fabrikant Wilh. Rücken 5h
und vom Rapoleons -Klub in der „Sonne " durch
GerichtssekretärSauter  30 Mk zur Weihnachtsbück«
übergeben, worüber ich hierdurch mit dem Ausdruck
lichsten Dankes quittiere.

Gesck

277.
Herborn, den 24. November 1915.

Das
Birkendahl, Bürgermeister' >Der Ausdrust
- ' vollen wrr gDer Fra «e»verei«

wird die bereirs genehmigte diesjährige Verlosung
veranstalten Durch die Zeitverbältniffe find wir aber
nötigt, in vermehrtem Maße Hilfe gewähren zu fl
Deshalb bitten wir herzlich » uns durch Gaden an,
und Gebrauchsgegenständen zu unterstützen, namentlich
die bevorstehende Weihnachtszeit.

Herborn , den 16. November 1915.
Der Frauenverein:

Professor Haußen , Schrift

„Gustin“

zlichste Niet
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MeRegierung
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Mang groß
pn Einfluß a
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ui, ist intereii
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von Dr . Oetker ist das deutsche Fabrikat , das; ^
ietzt alle Hausfrauen statt des früher vielfach' Wig desJ teilt soll aufc
verwendeten englischen Mondamin benutzen! Wisst Hierbei

WMinisterdi
Ein Versuch wird jede Hausfrau befriedigen.

Vorrätig in allen besseren Geschäften.

Wenn. Keisnkkit
empfiehlt:

sodener und Emser Pastillen,
Kmser Salz,
Smser Kränchenwaffer,
Lalmiakpastillen,
Nentholtabletten,
Zöfflunds Malzextrakt,
Kaisers Brustkaramellen,
Zwiebelbonbons,
iukalyptusbonbans,
Zenchelhonig.

Progerie fl. poeittcH.
Herbor ».

Fleißiges, zuverlässiger

Mädchen
sucht zum 1. Januar'

Frau Forstmeister Tripel wird sie

der Marine
Me die ft
, weiß mcr
igsgeirossi

Wett von
lg zu übt
a Sedan
ledition,

. oerbrechl
sind keine

chm Griechl
lMüberk

»d zücken. A
Wer Verenge

Driedorf (DillkM^ m̂ werd

Gef « « de«: 0Jjne ew
Ein Portemonnaie mit IG a geroeifjt. 2

ein Sln&ängiel. | j»

Ein Trauring . * ben Trrrpr
ein Pa « . « e

Polizeiverwaltrmg HechhGflxjbe ihnen
Laaer ar

- Ars Blatt in
wie, einen zrr
M; ohne ein

anerkannt bester

Wachs-Lederputz
ist, hauchdünn  aufgetragen,
von höchster Glanzwirkung.

aber ohne
üblen Geruch.

Keine Preiserhöhung^
Das mit Erdal behandelte Schuhwerk gibt'
Messendes Wasser gehalten, weder Glanz noch

ie 1
Jmommt

« au
- ■ bleiern 5
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